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Juſertionspreis . 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags 


* 2 

»Die Arfadien der Magenleiden. 
* den verbreitetſten Krankheiten der Gegenwart gehören die⸗ 
wangen des Magens und überhaupt der Verdauungsorgane; 
muh ich der Magenkatarrh wird, neben Nervoſität und Blut⸗ 
Unter z ſchon zu den Modekrankheiten gezählt werden dürfen. 
ſchiede leſem Titel werden freilich ziemlich verſchiedene, und ver- 
nen Quellen entſprungene Formen von Magenleiden zu⸗ 
gefaßt; doch wird unter denſelben der (chroniſche) Magen⸗ 
Eine zum ‚engeren Sinne immerhin weitaus überwiegend fein, 
lich die Mhaufigſten Entſtehungsurſachen deſſelben iſt, wie nament⸗ 
i a agen- Spezialitäten unter den Aerzten beſtätigen werden, 
In le Trunke, insbeſondere im „Bier auf Eis“ zu ſuchen. 
o ir 5 Fällen bleibt es freilich beim akuten Katarrh, der aber, 
in er ud begünftigende Umſtände vorhanden find, nur allzu leicht 
erſt ee zu beſeitigenden chroniſchen übergeht. Wir lernten 
Meifelpar, Tage wieder ein paar folder Leute kennen, die un⸗ 
Magen alt ihrer eigenen Verſicherung nach ihren hartnäckigen 
v March einem einzigen Glas Bier auf Eis verdanken, und 


. Luis eine, ein Wiener, ſchon ſeit ein paar Jahren leidend 


Unpong „te deshalb weit mehr, als bisher geſchieht, vor dem 
wurmt igen Trinken kalten Bieres (und auch Weißweins) ge⸗ 
item rden. Die Leute wiſſen zwar wohl, daß man in er⸗ 
vollen Suftande, nach raſchem Gehen u. dergl., nicht kalt und in 
(mind; gen trinken darf, da dies Lungenkatarrh und ſogar Lungen⸗ 
die zahler zur Folge haben kann (was jedoch, in Hinblick auf 
reichen Wände zwiſchen Magen und Lunge, vielfach be⸗ 
rd); aber fie wiſſen oder bedenken nicht, daß auch, wenn 
wahrigun nicht erhitzt iſt, jede plötzliche ſtärkere Temperaturer⸗ 
von Gig 9 des Magens durch kaltes Trinken oder durch Genuß 
aher de einen Katarrh zu erzeugen fähig iſt. Bier auf Eis darf 
unten ſundiger Weiſe anfänglich nur in ganz kleinen Schlucken 
Brot op werden; auch iſt es rathſam, vorher ein paar Biſſen 
worſicht dergl. zu eſſen. Beſonders ſtark iſt die Verſuchung zu 
Hahreg rg raſchem Trinken bei Eiſenbahnreiſen in der heißen 
malt f | wo die Paſſagiere, wenn nur ein paar Minuten Auf- 
mpfte x an das Buffet rennen und dann das im Sturm er⸗ 
. eidel in ein Paar Zügen herunterſtürzen. 
nur noch andere Urſache der Häufigkeit der Magenleiden, die wir 
Man dar Hanz flüchtig erwähnen wollen, ift das Zuvieleſſen. 
Jaſſen if wohl behaupten, daß namentlich die „beſſer ſituirten“ 
Speiſen o Allgemeinen größere, oft erheblich größere Quantitäten 
Beſumiren, als zur Ernährung nothwendig und für die 
age e heilſam iſt. Das muß mit der Zeit zur 
; ſpiel der N che (Dyspepſie) führen, und, wie beſonders das Bei⸗ 


Ügeffen a er zeigt, um ſo ſicherer, je haſtiger zugleich 


ſtritten i 
m wi 


fordert dag ca (Auch durch die Nöthigung, im Fluge zu eſſen, 
— Eiſenbahnreiſen die Magenleiden.) — Umgekehrt kann 

f hrter Erfahrung kein anderes Heilmittel als fo wirkſam 
loſe) nagenkatarrtz ꝛc. empfohlen werden als knappe (und reiz⸗ 
Me lt, unter Umſtänden ſogar Hungerdiät — unter Aus: 
"9 nicht etwa bloß der bekannten ſchwer verdaulichen, ſondern 


auchn er erregenden Nahrungsmittel, zu denen auch Fleiſch zu 
deſſen . Von dieſem ebenſo einfachen als billigen Mittel, zu 


2 beutzutaat dung nichts als ein wenig Entſagung gehört, wird 
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IV. Jahrg. 


Sonnabend den 4. September 1886. 


theilweiſe auch die Aerzte) legen ein übermäßiges Gewicht auf Stimmrechts erhoben. 


„kräftige Ernährung“, und vergeſſen die unbedingte Wahrheit des 
Satzes: der Menſch lebt nicht von dem, was er genießt, ſondern 
von dem, was er verdaut. In Bädern, die hauptſächlich von 
Magenkranken frequentirt werden, kann man mit Erſtaunen ſehen, 
wie viele der letzteren, trotz aller ihrer Klagen und Beſchwerden, 
Tag für Tag reichliche Diners an der Table d’höte zu ſich 
nehmen, und zwar ohne daß ihnen dies von ihren Aerzten ver- 
boten wäre. Auf dieſe Weiſe muthen fie ihrem geſchwächten Ver: 
dauungsvermögen fortwährend Leiſtungen zu, denen es nun einmal 
nicht gewachſen iſt, und wundern ſich dann, daß der Rakoceh oder 
was es ſonſt für ein Brunnen iſt, keine, oder keine durchſchlagende 
Hilfe ſchaffen will. Aber, wie ſollte Waſſer, und Waſſer allein, 
ſo große Dinge thun können! 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die geſchehene Entſendung einer Deputation 
der deutſchen Armee nach Peſt äußert ſich das Wiener 
„Fremdenblatt“: „Was die Munizipien von München und Berlin 
in übelverſtandenem Eifer und übel angebrachter nationaler Auf⸗ 
wallung gegen die Kourtoiſie und gegen Ungarn gefehlt, die oberſte 
deutsche Heeresleitung hat es in weiſer Anordnung mehr als wett- 
gemacht. Angehörige alterprobter Regimenter, deren Standarten 
ſchon im brandenburgiſchen Korps vor Ofen geweht hatten, ſowie 
die Nachkommen ruhmreicher Ahnen, die ſchon Karl von Loth⸗ 
ringen des höchſten militäriſchen Lobes würdig fand, ſind in der 
ungariſchen Hauptſtadt als die Repräſentanz jener formidablen 
Heeresmacht angekommen, welche unſerer Armee heute abermals in 
inniger Waffenbrüderſchaft verbunden iſt. Wenn die Entſendung 
dieſer Deputation einerſeits aufs Neue von den innigen und herz⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden großen Nachbarmächten 
und dem Streben der maßgebenden deutſchen Kreiſe zeugt, dieſe 
Beziehungen bei einer ſo ſchönen und bedeutungsvollen Feier zum 
Ausdrucke zu bringen, ſo hat andererſeits die Vertretung der un⸗ 
gariſchen Hauptſtadt durch den ſympathiſchen und ehrenvollen Em⸗ 
pfang, welchen ſie den deutſchen Offizieren bereitet, volles und 
freudiges Verſtändniß für den Werth und die Bedeutung jenes 
innigen Bundes an den Tag gelegt. Die deutſchen Kameraden 
finden nicht allein das herzliche Entgegenkommen im Offizier-Korps 
unferer Armee, die an den Siegestag von Ofen nicht denken kann, 
ohne ſich der heldenmüthigen Theilnahme der brandenburgiſchen, 
bayeriſchen, ſächſiſchen und ſchwäbiſchen Krieger an jener Waffen⸗ 
that zu erinnern — ſie finden auch aufrichtige und warme Sym⸗ 
pathien im Volke von Ungarn, dem das Erſcheinen der deutſchen 
Heeres- Deputation die glänzendſte Genugthuung für das Fern⸗ 
bleiben der größten deutſchen Kommunen bietet. Dankbar er⸗ 
kennt Ungarn die Thaten deutſcher Krieger in jenem großen 
Kampfe für Ofens Befreiung, dankbar wird es in dieſen Feſt⸗ 
tagen neben den Vertretern unſeres tapferen Heeres die Re— 


! Fürften lautet: 


Jetzt erklärt das offizielle Blatt de- 
Partei, der „Peuple“, daß das allgemeine Stimmrecht nur das 


Mittel ſein ſoll, das Königthum und den Senat zu beſeitigen, 


eine zur überwiegenden Mehrheit ſozialiſtiſche Kammer zu ſchaffen 
und ſodann das Kollektiveigenthum einzuführen. \ 

Die Berichte über den durch das Erdbeben in Griechen⸗ 
land verurſachten Schaden lauten ſehr traurig. Die Verwüſtungen 
treffen, abgeſehen von den Verluſten an Menſchenleben, die Be- 
völkerung um ſo härter, als ſie eine arme iſt, welche ohnehin 
ſchon unter ſchwierigen Verhältniſſen den Kampf um das Leben 
aufzunehmen hatte. Zwar hat die griechiſche Regierung ſchon 
Maßregeln getroffen, um dem augenblicklichen Nothſtande zu 
ſteuern, aber es bleibt noch ſo viel zu thun übrig, daß die Freunde 
des alten, helleniſchen Boden gewiß jenen zur Linderung des 
Elends ihre Beihülfe nicht verweigern werden. 


Zu den Vorgängen in Bulgarien. 
Der Zar und Fürſt Alexander. 

Der ruſſiſche offizielle Regierungs⸗Anzeiger veröffentlicht ein 
Telegramm dis Fürſten Alexander an den Kaiſer, welches letzterem 
am 18. Auguſt a. St. (30. Auguſten St.) durch Vermittelung 
des Leiters des ruſſiſchen Konſulats in Ruſtſchuk zugegangen iſt, 
ſowie die Antwort des Kaiſers, welche dieſer dem Fürſten tele⸗ 
graphiſch nach Philippopel ertheilt hat. Das Telegramm des 
„Sire! Nachdem ich die Regierung meines Landes 
wieder übernommen habe, wage ich es, Ew. Majeſtät meinen 
ehrerbietigſten Dank auszuſprechen dafür, daß der Vertreter Ew. 
Majeſtät in Ruſtſchuk durch ſeine offizielle Gegenwart bei meinem 
Empfang der bulgariſchen Bevölkerung gezeigt hat, daß die kaiſer⸗ 


liche Regierung den gegen meine Perſon gerichteten revolutionären 
Akt nicht billigen kann. Gleichzeitig bitte ich um die Erlaubniß, 


Ew. Majeſtät meinen vollen Dank ausſprechen zu dürfen für die 
Entſendung des Generals Fürſten Dolgorukoff als außerordent⸗ 
lichen Geſandteen Ew. Majeſtät. Indem ich die legale Gewalt 
wieder in meine Hände nehme, iſt es mein erſter Schritt, Em- 


Majeſtät auszusprechen, daß ich die feſte Abſicht habe, jedes 
mögliche Opfer zu bringen, um die hochherzigen Intentionen Ew. 


Majeſtät unterſtützen zu können, welche dahin gehen, Bulgarien 
aus der ſchweren Kriſe herauszubringen, welche es gegenwärtig 
durchmacht. Ich bitte Ew. Majeſtät, den Fürſten Dolgorukoff 
zu ermächtigen, ſich direkt und ſobald wie möglich mit mir zu 
verſtändigen, und werde glücklich ſein, Ew. Majeſtät den ſicheren 
Beweis unveränderlicher Ergebenheit gegen Ihre erhabene Perſon 


präfentanten jener großen Armee erblicken, deren Vorfahren vor | geben zu können. Das monarchiſche Prinzip hat mich genöthigt, 


Ofen Schulter an Schulter mit den Kaiſerlichen gefochten; freudig 
wird es bei der patriotiſchen Feier die illuſtren Vertreter eines 
Reiches begrüßen, mit dem wir uns ſo innig verbrüdert wiſſen 
durch den Bund der Herrſcher und der Nationen.“ 

Bisher hatte man immer nur gehört, daß die belgiſchen 


den geſetzmäßigen Zuſtand in Bulgarien und Rumelien wieder 
herzuſtellen. Da Rußland mir meine Krone gegeben, ſo bin ich 
bereit, dieſelbe in die Hände ſeines Souveräns zurückzugeben.“ — 
Die Antwort des KRaifers lautet: „Ich habe das Telegramm Eurer 


Sozialiſten die Forderung auf Einführung des allgemeinen Hoheit erhalten. Ich kann Ihre Rückkehr nach Bulgarien nicht 


1 ge viel zu wenig Gebrauch gemacht. Die Patienten (und 
— — nn 


Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal-Roman von Ernft von Waldo w. 


Fortſetung) (Nachdruck verboten.) 


borgen en — vor der ja überhaupt die ganze Angelegenheit ver⸗ 
Rolle * — hatte natürlich keine Ahnung von der ſchmählichen 
e ihre angebliche Tochter mit großer Virtuoſität fpielte. — 
Nose — den unſchuldig Angeklagten ſelbſt betraf, ſo hatte 
im 4 harakter ſich in der Prüfung geläutert, wie echtes Gold 
3 das, Mit ruhiger Würde ſchickte er ſich in ſeine traurige 
k de er alle peinlichen Konſequenzen derfelben. 
das ſchreckliche Ereigniß — die Verhaftung des Sohnes 
er Familie Wardenthal bekannt geworden, herrſchten Angſt 
Tauer daſelbſt. 
und Men Ada geberdete ſich wie eine Raſende und klagte Gott 
ſie (hr cen an, weil ſie unverſchuldet ein Unglück getroffen; 
Mupt — nur immer von ſich, wie denn die Leiden Anderer über⸗ 
r fie nicht exiſtirten. Dabei gab ſie in dem Egoismus 
verurſa hes der unſchuldigen Mary die Schuld, das Uebel 
9 medrig zu haben. Denn wenn Joſeph dieſes bettelarmen und 
Dand 5 gborenen Mädchens wegen, ſagte Frau Ada, nicht die 
mit der 8 Erbin ausgeſchlagen hätte, würde er nie einen Streit 
uuf ſich ady Falkland gehabt und deshalb auch nicht den Verdacht 
der 7 gelenkt haben, daß er die alte Dame vergiftet, um ſich 
Dandlunntworkung zu entziehen und die Folgen ſeiner leichtfertigen 
Wr ee nicht tragen zu müffen. 
ebeugt ofeſſor Wardenthal hatte einen ſchweren Stand. Tief⸗ 
Betroffen durch den Schickſalsſchlag, welcher den geliebten Sohn 
leiden ue batte er noch unter der Unvernunft ſeiner Gattin zu 
Scham während ihm die unedle Denkart der eigenen Tochter 
ad Aerger bereitete. Er hatte nämlich fpäter aus Mary's 
18 ſich 110 don dem Beſuche Adelens ſehr richtig geſchloſſen, daß 
wenig — dem Falle um eine Weiber⸗Intrigue gehandelt, und ſo 
10 wo K ſelbſt die Liebe der beiden thörichten Kinder billigte, 
Ampfen dieſelbe doch nicht mit fo ſchmählichen Mitteln be⸗ 


berge, sch hatte ſeinen Vater ſchriftlich gebeten, für Mary zu 
hebenten auch des armen blinden Mannes im Krankenhauſe zu 
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Seine Zwangslage, in welcher er auf Anderer Beiſtand 
angewieſen war, hatte ihn auch dem Vater gegenüber zu einem 
offenen Geſtändniſſe genöthigt, und ſo erfuhr denn der gute alte 
Herr in Einem von den heimlichen Beſuchen ſeines Söhnleins 
bei der ſchönen Mary, wie von der Errettung ihres Vaters bei 
dem Anfalle in der Angerſtraße. f 

Der Aerger des braven Profeſſors darüber, „von den beiden 
Fratzen“ ſo ſchmählich hinter's Licht geführt zu ſein, äußerte ſich 
Math gegenüber in faſt komiſcher Weiſe, und das junge Mädchen 


hatte unter Thränen lachen müſſen, als ihr väterlicher Freund 
und Lehrer ſie ein „grundfalſches Krokodil“ genannt, dem er ſolche 
Bitten geſtattet, doch das Käſtchen, welches Joſeph dem Profeſſor 


Tücke bei fo großer Jugend gar nicht zugetraut hätte. 

Bald aber ſchwand jegliche Heiterkeit aus Mary's Geſichtchen, 
als der Profeſſor, den Bitten feines Lieblings nachgebend, nichts 
verhehlte und die ganze ſchaurige Vergiftungsgeſchichte erzählte, die 
mit Joſeph's Verhaftung abſchloß. 

Selbſtverſtändlich war ſowohl Mary wie auch dem Profeſſor 
nicht einen Moment der Gedanke gekommen, Joſeph könne die 
geringſte Schuld haben an dem tragiſchen Ende der Lady Falkland. 
Da ſich nicht leugnen ließ, daß die alte Dame durch Arſenik ver⸗ 
giftet worden ſei, gaben ſie einem unglücklichen Zufall die Schuld 
und waren der Anſicht, daß ein verhängnißvolles Zuſammen⸗ 
wirken verſchiedener Umſtände den Verdacht auf den unſchuldigen 
Joſeph gelenkt habe. 

Die arme Mary ertrug auch dieſe neue Prüfung mit 
wahrem Heldenmuth und nächſt dem feſten Gottvertrauen tröſtete 
ſie die Treue und Standhaftigkeit ihres Geliebten. Er hatte alſo 
die Hand der ſchönen jungen Erbin verſchmäht, um ſeiner Liebe 
getreu zu bleiben! Sie machte ſich jetzt ernſte Vorwürfe, daß der 
Zweifel für kurze Zeit von ihrer Seele Beſitz genommen und bat 
im Stillen dem armen Joſeph tauſendmal das begangene Un⸗ 
recht ab. 


unterbrochen; des Letzteren that Mary überhaupt dem Profeſſor 
gegenüber nicht Erwähnung, denn in mädchenhafter Scheu nahm 
ſie Anſtand, von dem Antrag zu ſprechen, den der Engländer ihr 
gemacht. Auch hielt ſie das Ganze für eine momentane Gefühls⸗ 
verwirrung, deren der „Onkel“ ſich jetzt gewiß ſchon ſchämte. 
So war es am beſten, wenn das Geſpräch jener Stunde ein Ge⸗ 


} 
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ihr gemacht, um ſich nach ihrem und ihres Vaters Ergehen zu 


Jener Brief blieb ungeſchrieben, den Onkel John's Beſuch | 


heimniß blieb zwiſchen ihm und ihr; es hätte ihn ja auch grauſam 
verletzen müſſen, wenn der Profeſſor — wie dies leicht möglich 
war — durch Wort oder Blick verrathen, daß er um dieſe zarte 
Angelegenheit wiſſe. Mary ſchmeichelte ſich überdies mit der 
Hoffnung, daß der Onkel ſeinen ſonderbaren Heirathsplan ſogleich 
aufgegeben habe, und ſie ward in dieſer Vermuthung beſtärkt, weil 
John Brown“ ſeitdem nur einen einzigen flüchtigen Beſuch bei 


erkundigen. Seines Heirathsprojekts hatte er nicht erwähnt. — 
Eine Unterredung mit ſeinem Vater hatte man dem unter 
einem ſchweren Verdachte Inhaftirten wohl endlich auf vieles 


hatte übergeben wollen, mit der Bitte, es Mary zu bringen, war 


vom Unterſuchungsrichter konfiszirt worden. 


Wohl waren es qualvolle Tage und Nächte, die Joſeph im 
Polizeigefangenhauſe durchlebte, doch peinvoller noch ſchlichen die 
Stunden für Frederik Falkland dahin. 

Auf die Bahn des Verbrechens geſchleudert durch die Gewalt 


zügelloſer Leidenſchaften, hatte der Kapitän noch nicht alles menſch⸗ 


liche Gefühl verloren. Reue und Angſt vor einer möglichen 
Entdeckung ſeiner Unthaten ſtritten um die Herrſchaft und raubten 
feinen Tagen die Ruhe, feinen Nächten den Schlaf. 

Nur wenn er Mary's, wenn er des Nebenbuhlers gedachte, 
des glücklichen Bevorzugten, der jetzt ein Gefangener, getrennt von 
der Geliebten, einer trüben Zukunft entgegenging, erhellte ein 


triumphirendes Lächeln ſeine finſteren Züge und er murmelte vor 
ſich hin: 


„Der Dichter hat Recht, wenn er ſagt: 
„Es iſt der Haß 
Gewiß der ſüß're Trank, 
Wir lieben flüchtig — 
Doch wir haſſen lang!“ 

Jack's Natur ſchien derartig geſtählt im Böſen, daß er weder. 
unter Gewiſſensangſt, noch durch die Furcht vor Entdeckung zu 
leiden ſchien. Sein Appetit war gut, ſeine Laune vortrefflich und 
nur eine Bemerkung machte der Kapitän mit geheimem Schauer, 
das war: daß der Indier ſeit dem Tode der Lady Maud ſich 
dem Genuſſe geiſtiger Getränke mehr denn je hingab. 

Wollte er dadurch doch vielleicht geheime Gewiſſensbiſfe er⸗ 
ſticken, indem er ſich dagegen betäubte? Faſt allabendlich hatte 


gutheißen, da ich verhängnißvolle Konſequenzen für das Land vor⸗ 
ausſehe, das ſchon ſo ſehr geprüft iſt. Die Miſſion des Fürſten 
Dolgorukoff iſt inopportun geworden. Ich werde mich jeder Ein⸗ 
miſchung in den traurigen Zuſtand der Dinge enthalten, welchem 
Bulgarien wieder überliefert iſt, ſo lange Sie dort bleiben werden. 
Ew. Hoheit werden zu würdigen wiſſen, was Sie zu thun haben. 
Ich behalte mir vor, zu beurtheilen, was mir das geheiligte An⸗ 
denken meines Vaters, die Intereſſen Rußlands und der Frieden 
des Orients gebieten.“ 

Durch dieſen Depeſchenwechſel zwiſchen dem Fürſten Alexander 
und dem Zaren zeigt ſich die bulgariſche Frage im klarſten Lichte. 
Die Erklärung des Fürſten, daß er ſeine Krone von 
Rußland erhalten und bereit ſei, ſie dem 
Zaren zurückzugeben, beweiſt, wie richtig Diejenigen die 
Lage beurtheilten, welche jede Einmiſchung Deutſchlands in die 
bulgariſche Angelegenheit abriethen. Die Sache geht einzig und 
allein Rußland an. Fürſt Alexander wurde vom Zaren als Fürſt 
von Bulgarien eingeſetzt und übernahm damit Rußland gegenüber 
gewiſſe Verpflichtungen. Dieſe Verpflichtungen ſind wahrſcheinlich 
dem Fürſten auf die Dauer zu ſchwer gefallen, ſein ſelbſtſtändiger 
Charakter konnte ſich nicht in ein abhängiges Verhältniß fügen 
und ſo ſchüttelte er ſeine Verpflichtungen ab, ohne die Konſequenzen 
dieſes Schrittes zu bedenken. Der bulgariſche Staatsſtreich war 
eben nur eine Folge des vom Fürſten unternommenen Verſuchs, 
fein Abhängigkeitsverhältniß zu Rußland zu löſen; daß die Palaft- 
revolution im Einverſtändniß mit der ruſſiſchen Regierung inſcenirt 
wurde, iſt nunmehr zweifellos. Die gegenwärtige Lage iſt für den 
Fürſten Alexander eine recht ſchwierige, und es bleibt abzuwarten, 
wie er ſich mit derſelben zurechtfinden wird. 

Ein ganz beſonderes Relief gewinnt die zurückweiſende Antwort 
des Zaren durch die immer wieder und zwar gerade in den letzten 
Tagen mit großem Nachdruck auftretenden Nachrichten von dem 
vollſtändigen Einvernehmen der Dreikaiſermächte. Danach wäre 
die Entente zwiſchen Deutſchland und Rußland eine vollſtändige, 
und da Oeſterreich im gleichen politiſchen Syſtem wie Deutſch⸗ 
land ſteht, auch die Entente zwiſchen Rußland und Oeſterreich; 
zwiſchen den drei Mächten exiftire keine Meinungsverſchiedenheit. 
Die Meldung, daß Fürſt Alexander in Lemberg Depeſchen aus 
Franzensbad erhalten hätte, wird als eine tendenziöſe Unwahrheit 
bezeichnet; es war zur Zeit, als Fürſt Bismarck in Franzens bad 
war, ſogar dort noch vollſtändig unbekannt, daß Fürſt Alexander 
durch Galizien reiſen werde. 


Fürſt Alexander iſt am Mittwoch in Philippopel an⸗ 
gekommen und von der Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfangen 
worden. Der Fürſt wird wahrſcheinlich am Freitag Abend in 
Sofia eintreffen. Die Situation in Sofia ift immer noch un⸗ 
klar. Aus Sofia in Bukareſt eingetroffene Nachrichten, welche 
von der „Agence Havas“ weiter verbreitet werden, melden, daß 
Oberſt Mutkuroff, welcher mit 6 Regimentern dort eingetroffen 
ſei, Karaweloff, Zankoff, Clement, Nikoforoff und andere bei dem 
Staatsſtreich betheiligte Perſonen verhaftet habe. Der Fürſt hätte 
befohlen, Karaweloff und Zankoff freizulaſſen. Die Uebrigen ſeien 
jedoch in Haft behalten. Die beiden Regimenter, welche am 
Staatsſtreich betheiligt waren, ſeien nach Küſtendil zurückgeſchickt 
worden; die dortige Bevölkerung habe auf die Nachricht von der 
Rückkehr dieſer Regimenter alle Munitionsvorräthe in Küſtendil 
zerſtört. Karaweloffs Rolle ſcheint alſo keineswegs über allen 
Zweifel erhaben geweſen zu ſein 

Die neueſten Nachrichten lauten: 

St. Petersburg, 2. September. 
daktion der „Neuen Zeit“ beſagt: Für Rußland gebe «8 hinſicht⸗ 
lich Bulgariens nur zwei Wege, entweder die Okkupation Bul⸗ 
gariens, um die Anarchie zu befeitigen und die Ordnung wieder. 


herzuſtellen oder die Ueberlaſſung Bulgariens an die Anarchie auf _ 


unbeſtimmte Zeit; einen dritten Weg kennen wir nicht, glauben 
auch nicht, daß die Würde Rußlands irgend welche Kompromiſſe 
uließe. 
g Wien, 1. September. Die „Pol. Korreſp.“ meldet aus 
Bukareſt: Prinz Ludwig von Battenberg hat ſich nach Sinaja 
begeben, wo er vom Könige von Rumänien in Audienz empfangen 
werden wird. 

London, 2. September. Die „Morning Poſt“ ſchreibt, der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſei nur ein neuer Beweis von 


Jack einen Rauſch, und Sir Frederik erbebte bei dem Gedanken 
an die Möglichkeit, daß ſein Diener in 
irgend eines der ſchrecklichen Geheimniſſe ausplaudern und ihn wie 
ſich ſelbſt dem Henkerbeile überantworten könne. 


Deshalb legte ſich der Kapitän die Qual auf, die Abende in, 


Geſellſchaft ſeines Dieners zuzubringen. 

In ſolchen Stunden ließ dann Jack, wenn der Weingenuß 
feine Sinne bereits umnebelt, Sir Frederik manch tiefen Blick in 
den Abgrund ſeiner Seele thun, und mit Schrecken gewann der 
Kapitän die Ueberzeugung, daß, im Falle ſich auch nur der ge⸗ 
ringſte Verdacht, den Mord an Lady Falkland begangen zu haben, 
auf den Indier lenken würde, dieſer keinen Augenblick zögern 
werde, ſeinen Herrn ans Meſſer zu liefern. 

Seitdem ſchloß Sir Frederik den gefährlichen Mitſchuldigen 
in fieberhafter Angſt vor der Gemeinſchaft mit der übrigen 
Dienerſchaft ab, ohne zu bedenken, daß gerade dieſes ſeltſame Be⸗ 


Eine Zuſchrift an die Re. 


berauſchtem Zuſtande 


der dringenden Nothwendigkeit, daß alle friedliebenden Mächte ſich 
über gemeinſame Schritte verſtändigten. Die öffentliche Meinung 
in Mitteleuropa habe ſich entſchieden genug gegen jedweden Ver⸗ 


ſuch, den Frieden zu ſtören, geäußert, ſomit ſei ſie jetzt auch be⸗ 


rechtigt, ein promptes und energiſches Vorgehen zur Erhaltung 

des Friedens zu beanſpruchen. In einer ruſſiſchen Aggreſſion 
gegen die Balkanhalbinſel liege ebenſo eine ſehr ernſte Gefahr für 
Oeſterreich und die Türkei, wie in einer franzöſiſchen Invaſion in 
Elſaß⸗Lothringen — für Deutſchland. 


| Deutſches Reich. 

Berlin, 2. September 1886. 
— Den Kaiſerlichen Majeſtäten iſt der geſtrige Tag der 
| 


großen Herbſt⸗Parade trotz der außerordentlichen Hitze doch ganz 
vorzüglich bekommen. Am Nachmittage nahmen Allerhöchſtdieſelben 
an dem großen Parade-Diner im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes Theil. Von dort kehrte Se. Maieſtät der Kaiſer erſt 
etwa um 7%, Uhr nach dem Königlichen Palais zurück, während 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſich ſchon etwas früher zurückgezogen 
hatte. Am Abend beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch 
die Feſtvorſtellung im Opernhauſe. Später fand bei den Kaiſerl. 
Majeſtäten ein kleinerer Thee ſtatt. — Im Laufe des heutigen 
Vormittags ließ der erlauchte Monarch ſich die regelmäßigen Vor⸗ 
träge halten, arbeitete längere Zeit mit dem Vertreter des 
Militär⸗Kabinets, Oberſt und Flügeladjutant von Brauchitſch, em⸗ 
pfing den als Militärbevollmächtigten zur deutſchen Botſchaft nach 
Rom kommandirten Major von Engelbrecht, und hatte eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork. 

— Der Kaiſer hat dem Generalmajor Blume, Chef des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements, den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen. 


— Major Rohne vom 18. Artillerie-Regiment und Haupt» Herr Waſſerbau-Inſpektor in Zölp hat auf eine Anfrage der 


mann Bendler vom 8. Infanterie-Regiment ſind zur Theilnahme 


an den Manövern in der Schweiz vom 9. bis 16. September * ſtellungsarbeiten mit aller Energie betrieben werden und vorausſicl 


kommandirt worden. 

— Der Afrikareiſende Henry Stanley wird vorausſichtlich 
im nächſten Monat nach Berlin kommen, um an dem „Kongreſſe 
zur Förderung überſeeiſcher Intereſſen“ Theil zu nehmen, der vom 
13. bis 16. September dort ſtattfindet. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt der ſpaniſche Handels⸗ 
vertrag unterzeichnet. Der Reichstag ſoll binnen Kurzem zu 
deſſen Ratifizirung einberufen werden. 

Kiel, 2. September. Ein ruſſiſcher Kreuzer iſt hier Vor⸗ 
mittag eingelaufen. 

Dresden, 2. September. Der König von Portugal iſt heute 
Vormittag nach Gotha abgereiſt. Der König, Prinz Georg 
und Prinzeſſin Joſepha gaben demſelben das Gele ite zum Bahnhofe. 


Ausland. 
! Peſt, 1. September. Die heutige Feſtſitzung der ungariſchen 
hiſtoriſchen Geſellſchaft anläßlich der Feier der Rückeroberung der 


I 


Davupiſtadt iſt heute Nachmittag im Prunkſaale des Redouten⸗Ge⸗ 
bäudes in Anweſenheit der Miniſter, der Mitglieder des Parlaments, 
| der Generalkonſule, der hohen geiſtlichen Würdenträger, der Gene⸗ 
nalität, der Mitglieder der Akademie, Univerſität und ſonſtigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten, ferner der vom Auslande erſchlenenen Deputattonen 
| und von Nachkommen der an der Wiederoberung betheiligt geweſenen 
Krieger aus Deutſchland Oeſterreich, Frankreich und Schweden unter 
großer Feierlichkeit vor ſich gegangen. Um 5 Uhr erſchien der König, 
begleitet von einer glänzenden Sulte, darunter die deutſche Militär⸗ 
deputation, ſowie dem Kriegsminiſter, Grafen v. Byland, und den 
Generaladjutanten. Der König wurde von der ſehr zahlreichen Feſt⸗ 
verſammlung mit begeiſterten Eljenrufen empfangen. Die Sitzung 
begann mit einer Rede des Oberbürgermelſters Rath, in welcher der⸗ 
ſelbe die Entſtehung und Vorgeſchichte der heutigen Feler ſkizzürte und 
dem Könige, den an der durch Deputationen theilnehmenden Nationen 
. und den Nachkommen der Mitkämpfer im Befreiungskampfe dankte. 
Redner ſchloß mit einem Eljen auf König und Vaterland. Der 
Präſident der hiſtoriſchen Geſellſchaft Miniſter Kemeny, warf elnen 
: biftorifchen Rückblick auf das bedeutſame Ereigniß, welchem die heutige 
Feier gilt. Nach Verleſung eines Memorandums des Hofmarſchalls 
Grafen Szechen zog ſich der König unter brauſenden Eljenrufen der 
Verſammlung zurück. 

Peſt, 2. September. Der heutigen kirchlichen Feier zum An⸗ 
denken an die Rückeroberung der Hauptſtadt wohnten die Miniſter, 
die Kardinäle und Erzbiſchöfe, die Mitglieder des Reichstags und 

des Konſularkorps, die Generalität, die Spitzen der Behörden 
und die vom Auslande abgeordneten Deputationen, an ihrer Spltze 
die preußiſche militäriſche Deputation, ſowie die Nachkommen der 
Helden, welche ſich bei der Wiedereroberung Ofens ausgezeichnet 
haben. Die Meſſe wurde vom Kardinal⸗Primas v. Simor aus 
Gran unter Aſſiſtenz der Biſchöfe celebrirt, in ſeiner von der Kanzel 
; gehaltenen Rede wies der Kardinal⸗Primas auf die hohe Wichtigkeit 
des heute gefeierten Ereigniſſes für die ganze Chriſtenheit hin und 
gedachte mit anerkennenden Worten der Natlonen, die an der Wieder⸗ 
eroberung Ofens Theik genommen. Die militäriſchen Ehren bei der 
| Feler wurden von mehreren Kompagnien des gemeinſammen Heeres 
und der Honvedarmee erwieſen. Die Feier ſchloß mit der Enthüllung 
der zur Erinnerung an die Rückeroberung geſtifteten Gedenktafel. 
Malta, 1. September. Der Kapitän eines heute hier einge⸗ 
troffenen engliſchen Dampfers hat den Hafenbehörden angezeigt, 
daß er am 30. v. Mts. Nachmittags bei klarem Himmel und 
ruhiger See, 14 Meilen von der Nordſpitze der Inſel Galita 


ginnen, wenn nicht Verdacht, jo doch mindeſtens Befremden er- (am Oſtende der Küſte von Algerien) entfernt, im Oſten letztge⸗ 


39. Kapitel. 
Enthüllungen. 

Die Unterſuchung gegen den gefangenen Doktor Wardenthal 
wurde mit ganz beſonderer Umſicht und Schärfe geführt, ohne daß 
es dem Unterſuchungsrichter bis jetzt gelungen war, den Ange⸗ 
klagten zu einem Geſtändniß zu bringen. 

Der Gerichts⸗Offizial Hellwald — dies war der Name des 
Unterſuchungsrichters — ein ſchmächtiger, blaſſer, noch junger 
Mann, verzehrt von dem brennenden Ehrgeize, ſeinen Namen be⸗ 
rühmt zu machen, hatte ſich mit wahrem Heißhunger der Aufgabe 
unterzogen, den Schuldigen zu entlarven und der verdienten Strafe 
zu überantworten. 

Für Dokter Hellwald war nämlich jeder Angeklagte auch ein 
Schuldiger, beſonders, wenn es ſich wie in dieſem Falle, um 
einen Senſations⸗Prozeß handelte, der ſeinen — des Offizials — 
Namen in den weiteſten Kreiſen bekannt machen mußte. Er betrachtete 
es deshalb förmlich als eine perſönliche Beleidigung, wenn irgend 
Einer aus dem Kreiſe ſeiner Kollegen oder Bekannten an der 
Schuld Joſeph Wardenthal's zweifelte, er ſelbſt ſah in des armen 
Joſeph Beharrlichkeit, mit der dieſer ſeine Unſchuld betheuerte, 
nur die Verſtocktheit eines Verbrechers, der durch konsequentes 


Leugnen ſich zu retten hofft. (Fortſ. folgt.) 


regen mußte. 


| dachter Inſel einen feuerſpeienden Berg in Thätigkeit geſehen und 


mehrere vulkaniſche Dämpfe ausſtrömende Erdöffnungen bemerkt 
habe, denjenigen ähnlich, die man beim Aetna wahrnehme. 

Konſtautinopel, 2. September. Der Sekretär der ruſſiſchen 
Botſchaft, Nekliudoff, hat ſich geſtern nach Sofia begeben, um 
den dortigen ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten Bogdanoff, der 
angeblich mit Urlaub abgereiſt iſt, zu erfigen. 

Newyork, 1. September. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurden in dem ganzen Küſtengebiete von Urlabama an bis nach 
Newyork hin heftige Erderſchütterungen wahrgenommen; am 
ſtärkſten traten dieſelben in Washington, Savannah, Richmond, 
Auguſta und Raleigh auf. In Auguſta wurden zehn verſchiedene 
Erdſtöße gezählt, in mehreren Städten verließ die Bevölkerung 
die Häuſer und brachte die Nacht unter freiem Himmel zu. Von 
einem Verluſt an Menſchenleben wird in den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten nichts erwähnt. 

New⸗York, 1. September. Weitere aus Charleſton eingegangene 
Depeſchen melden, daß die Stadt buchſtäblich zum Trümmerhaufen 
geworden ſei. Drei Stadtviertel müßten von Grund aus wieder 
aufgebaut werden. Die Bevölkerung verbleibe noch unter freiem 
Himmel. Die meiſten bei dem Erdbeben Umgekommenen ſeien 
Neger; die Leichname lägen noch unbeerdigt auf der Straße. Eine 
telegraphiſche Verbindung ſei nur theilweiſe wiederhergeſtellt worden. 
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Es ſei bis jetzt unmöglich, den erlittenen Schaden der Stadt U. 


ſchätzen. Von ähnlichem Schaden melden auch Berichte aus Nord 
und Süd⸗Karolina, aus Nord⸗ und Süd⸗Georgia. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Dt. Krone, 1. September. (Feuer.) Am vergangenen Sen‘ 
tag Abend brannten in Roſe drei Häufer, darunter das tatholiſch 
Schulhaus nebſt feinen Nebengebäuden nieder und es find dadun 
fünf Familien obdachlos geworden. Weil ſämmtliche Gebäude 
Streh gedeckt waren, konnte bei der anhaltenden Dürre nur wen 
gerettet werden. Beim Retten ſind mehrere Perſonen ſchwer verle! 
worden, von denen beſonders einer feinen Wunden erliegen DENT 
Das Feuer iſt unzweifelhaft durch ruchloſe Hand gelegt; als 
That verdächtig iſt ein junger Burſche verhaftet. Das Feuer eatſtand 
in einem Haufen Strauch, der dicht an einem Geſindehauſe der 
Gutsbeſitzer Grams lag. (Dt. Kroner ⸗ Zig. 

Aus der Provinz Oſtpreußſen, 1. September. (Batermard) 
Ueber den im „Graud. Gef.“ erwähnten Vatermord in Gr. Schw 
liſchten wird dem erwähnten Blatte zufolge noch folgendes N 
bekannt: Der Beſitzer Naujoks lebte mit feiner Familie in ſtetem 
frieden und es kam öfters zu Schlägereien. Auch an dem Mord 
hatte aus irgend welchen Gründen ein heftiger Wortwechſel ſtallhe 
funden. N. hatte ſich darauf zum Herrn Amtsvorſteher begeben, 
ſich bei demſelben betreffs feines 1Tjährigen Sohnes F., der f 10 
ſchon gegen den Willen feines Vaters das elterliche Haus verlaſt 
hatte, Rath zu holen. Als er wieder nach Haufe kam, fiel vr 
natürliche Sohn über feinen Vater her und ſchlug unter dem 
ftande feiner Mutter mit einem Stiefel fo lange auf demſelben 
bis er todt war. par 

Elbing, 1. September. (Die Schifffahrt auf dem 299 
Kanal) iſt in Folge eines Durchbruchs geſchloſſen worden. gur 


poration der hleſigen Kaufmannſchaft entgegnet, daß die Wiebe 
lich 10 Tage in Anſpruch nehmen dürfen. ben 
Stallupönen, 31. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern A b 
wurde von dem um 9 Uhr 18 Minuten von hier abgehen 11 
Kourterzuge, dicht hinter der Stadt in der Nähe des Kirchhofs, 
augenſcheinlich dem Handwerkerſtande angehörender junger Mann * 
fahren. Die vollſtändige Zemalmung des Geſichtes und Kopfes, 10 
der vom Körper abgetrennte linke Arm laſſen ohne Zweifel erſehn, 
daß der Unglückliche, in dem man den 20 jährigen Schmledeleh 
Kloſtereit von hier erkannte, ſich abſichtlich auf die Schienen Ng. 


und ſo den gewünſchten Tod gefunden hat. Eine Aeußerung des — 
als er ſich Abends aus der Schmiede entfernte: „Heute bin (“ine 
legten Male in der Werkſtatt“, beſtätigt nur die Annahme eines 
mordes, als deſſen Motive Lebensüberdruß und ſchlechte Famillenves 
hältniſſe genannt werden. rde 
Liſſa, 1. September. ( Strafkammer.) Am 27. d. M. 0 
der Arbeiter J. Starosta aus Poſen wegen Majeftärsbeletvigund u 
6 Monaten Gefängniß und der Barbier J. Rinkowski aus 
wegen Beleidigung des Kronprinzen zu 1 Monat Geſfängulß 
urtheilt. hie 
Poſen, 1. September. ( Strafkammer.) Geſtern wurde bet 
der Bäckermeiſter F. Lindner wegen Nahrungsmittelfälſchung zu 
Geldſtrafe von 300 M. bezw. 30 Tagen Haft verurtheilt. L. den 
zu dem für die Gerichtsgefangenen zu liefernden Brode außer ver⸗ 
Mehl gemahlene Semmel, ſowie gemahlenes verſchimmeltes Brod 900 
wendet. Der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängnig und 
Mark Geldbuße beantragt. 
okales. 
4 Thorn, den 3. September zee 
— (Der geſtrige Sedantag) iſt unter 11 % 
Thellnahme der ganzen Bevölkerung gefelert worden. Naulläh, 
gegen 2 Uhr wogte eine dichte Menſchenmenge nach der gen 
Esplanade, wo der Feſtzug Auſſtellung nahm. Denſelben bu 
der Kriegervereln, das Gewerk der Maurer, die Innungen e 
Schneider und der Schuhmacher und das Perſoual der Drewitz 
Maſchinen⸗Fabrik. Drei Mufikkorps und mehrere Fahnen beg 
ſich im Zuge. Die Maurer hatten zum Theil ihre alterthümken 
Tracht angelegt. Sehr vortheilhaft nahm ſich das Berfonal . 
Drewitz'ſchen Fabrik aus, welches uniformirt war und zahlreiche lun 
bleme, die Gattungen der einzelnen Fabrikate darſtellend, trug. up” 
2 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung und marſchirte durch dle 3 65 
ſtraßen der Stadt nach der Ziegelei, überall von zahlreichen 
ſchauern freudig begrüßt und von einer großen Menge begleitet. 
Bromberger Chauſſee war vorher fürſorglich beſprengt worden, alel⸗ 
dazu diente, das Aufwallen des Staubes zu vermindern. Im Zieg 0 
Park angelangt, nahm der Zug Auſfſtellung. Sodann blelt 0 
Oberlehrer Beckhervn die Begrüßungsrede, welche dle Bedeuln 
des Tages feierte und auf ſämmtliche Zuhörer einen tiefen Eine 
machte. In das Hoch, mit welchem die Rede ſchloß, fiet die ſe ler 


5 & 2 * 


geſtimmte Menge begeiftert ein. Im Anſchluß hieran wurde U 17 
Begleitung der Muſikkapellen die Nationalhymne geſungen. Nane 
löſte ſich der Feſtzug auf und die einzelnen Korporationen verthe fi 
ſich auf dem Feſtplatze. Das Leben, welches ſich nun entfaltete, 100 N 
des Intereſſanten und Erhebenden genug und machte das Herz 15 ö 
Patrioten ſchneller ſchlagen. Für die Kinderwelt wurden alle m 
Spiele veranftaltet, welche Herr Lehrer Zedler leitete. Eine Anki 
Turner vom hieſigen Turnverein zeigte unter Führung des belege 
und dennoch jugendkräftigen Profeſſors Herrn Böihke ihre geiftungetäh 
keit in der edlen Turnerei; die Produktionen wurden vom Publi 15 
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und fanden lebhafte Anerkennung, 
Im Laufe des Nachmittags trafen auch die biefigen Reſerve⸗ rs 
Landwehr⸗Offiziere in Uniform mit dem Bezirks⸗Kommandeur m 
Oberſilieutenant Weide an der Spige auf dem Feſtplatze ein, um ud 
an der Feler zu betheiligen. Gegen Abend wurde die an Sp * 
Tanz ſich erfreuende Feſtmenge noch durch zahlreiche Feſtgenoſſen lier 
ſtärkt, fo daß fie nach Tausenden zählte und das Feſt den Chara 
eines wirklichen Volksfeſtes annahm. Bei Eintritt der Dante 
wurde der Fefiplag durch unzählige Lampions erhellt. Auch 
Denkmal Friedrichs des Großen war hervorragend geſchmückt und fie t 
Feſtthellnehmern durch feine wirkungsvolle Beleuchtung ins Auge. Spo 2 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt, welches prächtige Lichteffekte wol 
Gegen 9 Uhr brachen die einzelnen Korporationen vom Feſtplatze 

ohne daß indeß das Leben auf demſelben dadurch verſtummte. Das Pe 
ſonal der Drewitz'ſchen Fabrik begab ſich nach dem „Goldenen N) 10 
in Mocker, wo noch ein Tänzchen den Beſchluß der Feler pipe” 
Der Kriegerverein marſchirte unter Führung feines greifen Koma 
deurs Herrn Krüger nach der Stadt und brachte die Fahne nach 
Wohnung des Kommandeurs. Hier brachte Herr Krüger noch Nr 
Hoch auf den Kaiſer aus, worauf der Verein für die Mühen, die lie 5 
Feſttag dem Kommandeur auferlegt, dieſem durch ein Hoch dal 1 
Daß das patriotiſche Feſt zur vollen Zufriedenheit aller Thellnehmer * 
lief, iſt wohl zu einem großen Theile dem ifeft-Romitee zu Deren ach 
deſſen Anordnungen ſich durchweg bewährten. Die Koften des Fe 
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noch einen Ueberſchuß ergeben haben. 
Auch in Mocker hat die Sebanfeler einen glänzenden Verlauf 
er. Von früh Morgens ab prangte der Ort im Flaggen⸗ 
Be. Nachmittags wurde es auf den Straßen lebendig, viele 
7 ellten nach dem alten Schulhauſe, um ſich dem Feſtzuge anzu⸗ 

chließen oder ihn wenigſtens anzuſehen. Nach 2 Uhr ſetzte ſich der 
nee nachdem die Fahne des Schützenvereins in feierlicher Weiſe 
* eigeholt worden, vom alten Schulhauſe aus in Bewegung. Voran 
. die Kapelle des Pommerſchen Plonier⸗Batalllons Nr. 2 und 
chützengilde, dann folgten die Schulen mit ihren Fahnen und 

1 anderen Feſtgenoſſen. Unter den Klängen eines munteren Marſches 

* der Zug zur Kulmſee'er Chauſſee und an der Fabrik des Herrn 

vorbei nach dem Feſtplatze, dem Garten des „Wiener Café“. 

u 2 der Feſtzug aufgelöft war, entwickelte ſich bald ein fröhliches 
Thel m Garten. Ein großes Garten⸗Konzert begann, das, aus 9 
3 beſtehend, mannigfache Abwechslung bot und bis ſpät in den 

* dauerte. Außer den Inſtrumental⸗Vorträgen der Pionierkapelle 
beten noch Geſänge der Schüler und Männerchöre der Liedertafel 
die Er Um 5 Uhr hielt Herr Hauptlehrer Schulz I die Feſtrede, 
die 1 Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, in welches 
drang smenge mit Begeifterung einſtimmte. Während des Konzerts 
80 10 rten die Lehrer mit den Schülern Turnſplele, Stangenklettern, 
* Zurnveigen pp. In beſonderen Buden konnten die kleinen 
en Glücke die Hand bieten“ auf — Pfefferkuchen. Dazu 
Carrier Scheibenſchießen und Auffteigen mehrerer Luftballons. Mit 
dag der Dunkelheit wurde der Garten glänzend erleuchtet. Der 
an f des Feſtes hatte ſich inzwiſchen fo geſteigert, daß im Garten 
Nose dich Gedränge herrſchte. Um ½9 Uhr Abends wurde ein 
ſueruf Brillantfeuerwerk abgebrannt, das den Zuſchauern manchen 
. ar Bewunderung entlockte. Beſonders ſchön gelangen die 
2 unge", das „eijerne Kreuz“, das „Feuerrad“ und der 
une „aus dem zuletzt die Inſchrift „Mocker, Sedan“ in 
1 en hervorleuchtete. Der Schluß des wohlgelungenen Feſtes 


b 
lande. von welchem Mancher erſt „recht früh“ nach Hauſe 


— 


helreten, 


(Stadtverordneten-Sitzung.) (Schluß.) Es wird 
in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 
16 J für welche Stv. Fehlauer referirt. 1. Beantwortung 
fichte aa in Betreff des Erſuchens wegen Vorlage einer Ger 
breltet 10 Teſtament⸗ und Almoſen⸗Haltung. Der Magiſtrat unter- 
tig: nen Bericht des welland VBürgermeifterd Körner über die 
5 10 der Teftament- und Almoſen-Haltung, welcher verlefen wird. 
Viren. auf Genehmigung zur Abänderung des Statuts der ſtädt. 
vom der und Waiſen⸗Kaſſe. Die weſentliche Abänderung, welche 
ulcht bis Miniſter vorgeſchlagen wird, geht dabin, das Waiſengeld 
zahlen: > 18., ſondern bis zum 15. Lebensjahre der Waiſe zu 
Beamte intentſprechend wird auch die Zeit, während welcher der 
Abänderle nen Beitrag an die Kaffe zu entrichten hat, gekürzt. Die 
U ungen werden genehmigt. 3. Antrag auf Genehmigung zur 
en Erwerbung einer von dem Grundſtück Kulmer Vorſtadt 
zur Verbreiterung der Kulmer Chauſſee abzutrennenden Par- 
58,36 Qum. für 50 Pf. pro Qum. Der Antrag wird 
Offen deg 4. Antrag auf Bewilligung einer Garantie für dle 
Ml. d am 2. September er. abzuhaltenden Sedanfeſtes mit 300 
5. Zuſ a Verſammlung genehmigte den Antrag ohne Debatte. 
Nr. 1 agterthellung zur Vermlethung des rathhäuslichen Gewölbes 
lhuch. "7, den Händler G. Zemfe bie 1. April 1888 für 270 Mt. 
berttageg er Zuſchlag wird erthellt. 6. Prolongation des Pacht⸗ 
parzelle 550 Auguſt Farchmin über die ca. 2 Hect. große Kämpen⸗ 
lhrlüch em 11. November 1886 bis dahin 1892 für 131 Mt. 
Veh Die Prolongation wird genehmigt. 7. Antrag auf Ge⸗ 
Zuegelel 8 der Bedingungen zur Verpachtung der Ländereien auf der 
18 b aͤmpe und des Forſtetabliſſements Smolnit vom 11. Novbr. 
des Stade 6 Jahre. Die Bedingungen werden nach dem Entwurf 
deg Ausſ raths Richter genehmigt. Die Pachtzeit wird einem Antrag 
enehml Suffes gemäß auf 12 Jahre verlängert. 8. Antrag auf 
Ol Pr ng zum Bau einer Scheune auf dem Hilfsförſteretabliſſement 
ben dt einem Koſtenbetrage von 1100 Mk. — Sw. Feyer⸗ 
Kabliſſem frägt an, ob der Bau der Scheune bei Einrichtung des 
Rep e— nicht vorausgeſehen werden konnte. — Stadibaurath 
"eine S "9 verneint dies unter Hinweis darauf, daß Hilfsförſtern 
Galle . 8c gegeben werde. Der Bau der Scheune ſei in dieſem 
9. Zuse beſondere Gründe bedingt. — Der Antrag wird genehmigt. 
Yfapı 400 abellung zur Vermiethung des ſtädtiſchen Grundſtücks 
. ab für 3 an den Rentier S. Barnaß auf 3 Jahre vom 1. Oktbr. 
Ita auf = Mt. jährlich. Der Zuſchlag wird ertheilt. 10. An⸗ 
don der Aue omigung zur Anlegung eines 24 Fuß breiten Weges 
Michel. B uſchlußſchanze an der Bromberger Chauſſee nach der 
genheit Eee, — Sto. Uebrick befürwortet bei dieſer Ge⸗ 
braniſche 25 Tieferlegung des Weges vom ſogen. „Pilz“ bis zum 
ab. daß Wege. — Stadtbaurath Rehberg giebt die Zuſicherung 
dem Auge . Bauverwaltung die Tieferlegung der Chauſſee nicht aus 
ge laſſen werde. — Der Antrag wird angenommen. 11. Au⸗ 
Genehmigung der Petition an die Königliche Staats⸗ 

e Betreff der Nichtanwendung des § 1 des Geſetzes vom 15. 

12. Zuſchl auf die Stadt Thorn. — Der Antrag wird genehmigt. 
io, 1 1 9öertbeilung zum Verkauf des Weldenſtrauchs in den Schlägen 
890 ee 12 der Ziegelei-Kämpe (Schlag 10 an Th. Himmer für 
Schlag 12 Schlag 11 an J. Mondrzejewski für 840 Mark und 
U, euch an R. Schröder für 1455 Mk.) Der Zuſchlag wird ertheilt. 
Rr, 176 7 wu zum Verkauf des ſtädtiſchen Grundſtücks Neuſtadt 
a an den Meiftbietenden Schloſſermeiſter Tilk für 18 550 
Der Ausſchuß beantragt, in Hinſicht auf die zur Zeit 
den nkturen das Haus nicht zu verkaufen ſondern vorläufig, 
Mehr . — Stv, Cohn fürchtet, daß die Preiſe für Häuſer 
l dien werden, welche Anſicht indeß Stv, Gleld⸗ 
nicht tbellt. — Der Mogiftratsantrag wird abgelehnt; 
wird der Magiſtrat erſucht, zur Verpachtung des Hauſes 
dhe Vergütl auszuſchreiben. 15. Antrag auf Bewilligung 
Oi efegen gung von 30 Mk. an Dr. Brohm für die dem Archiv 
en Sch rifiſtücke ꝛc. Der Antrag wird angenommen. 16. 
legt 0 ſtimmfählgen Bürger der Stadt Thorn für das Jahr 
den T eſerent zur Einſicht für die Mitglieder des Kollegium 
w al 3 * Hauſes aus. — Damit war die Tagesordnung für 
eim Sitzun dung erſchöpft. Der öffentlichen folgte noch eine ge 
de RR Handels kammer für den Kreis Thorn) 
tra er Auguſt er. eine Sitzung ab. In derſelben wurde Herr 
Wars zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung des 
N Danzi en Zentral⸗Gewerbevereins, welche am 4.—6. September 
Athen, 8 Rattfinder, delegirt. Ferner wurde über die Uferbahn bee 
daleabahndlreg wagiſtrat hat die Abſchrift eines Schreibens der Kgl. 
halte den Do zu Bromberg überſandt, in welchem die Eiſenbahn⸗ 
8 lung der au der Uferbahn davon abhängig macht, daß die Rel n. 
none ganzen Bahn feitens der Stadt bezw. der Handelskammer 
n wird. Die Handelskammer erklärte ſich hierzu bereit, 
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will jedoch den Magiſtrat erſuchen, ſich zur Reinhaltung des Platzes 
vor der Halteſtelle zu verpflichten. Auch ſoll der Magiſtrat gebeten 


Herren Dietrich und Rawitzki beſtehenden Kommiſſion über den Bau 
der Uferbahn zu verhandeln. 

— (Manöverfreud' — Manöverlei d), das iſt das 
Thema, das in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes gegenwärtig be⸗ 
handelt wird. Die Herbſtübungen der verſchiedenen Armeekorps ſind 
im Gange, und im Oſten wie im Weſten herrſcht fröhliches, friſches, 
aber gleichwohl friedliches militäriſches Leben. Es iſt eine Freude für 
den Soldaten, die er um nichts anderes daran geben möchte, wenn er 
hinaus rücken darf aus dem engen Dienfte des Garniſonlebens, von 
Exerzierplatz und Wachpoſten, hinaus in Feld und Flur, Dorf und 
Wald, und wenn er mitthun darf bei der Kopie des ernſten Krieges. 
Zwar harrt ſeiner mauch ein böſer Moment, manche Strapaze, bei 
der es heißt, die Zähne auf einander beißen, und nicht „ſchlapp“ 
werden; aber es iſt doch eine Abwechslung in dem Einerlei des 
Alltagsdienſtes, und Abends bei luſtiger Unterhaltung mit den Kame⸗ 
raden, beim improviſirten Tänzchen und kleinen Schäkereien mit den 
Schönen des Dorfes, da wird Mühe und Schweiß leicht vergeſſen. 
Und in unſerem Volke iſt der Soldat überall herzlich willkommen. 
Der Landmann muß ſich wohl ſelbſt manche Bequemlichkeit verſagen, 
wenn er Einquartierung bekommt, und es mag ihm zuweilen ſchwer 
ankommen, wenn er ſeiner Reputation eine gute Gans und etliche 
Fläſchchen aus der hinterſten Kellerecke opfern muß, aber ſchließlich 
freut er ſich doch, wenn er ſieht, wie die braven Jungen ſchnabuliren, 
und das Herz geht ihm auf bei der Erinnerung an die Zeit, da er 
ſelbſt noch den „Kuhfuß“ trug. „Proſit, Jungen! Wir trinken eine!“ 
— Und wenn es dann zum Scheiden geht, da iſt es oft, als ob man 
ſich von langjährigen guten Freunden trennen müſſe; und daß das 
ſchwer iſt, weiß Jeder. s 

Es giebt zwar manch Manöverleid, 
Doch größer iſt Manöverfreud, 
Drum laßt uns friſch marſchieren! 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Im 
Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsauts Thorn (Stationsort 
wird ſpäter angegeben werden), Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Thorn, Weichenſteller, während der Probezeit eine Monatsremuneration 
von 67,50 Mk.; nach beſtandener Prüfung ein Jahresgehalt von 
810 Mk. und reglementsmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß oder freie 
Dienſtwohnung. 

— (Vom Baden.) Bei der großen Hitze, welche ſeit längerer 
Zeit herrſcht, find unſere Bade⸗Anſtalten ſtark in Anſpruch genommen. 
So ein Bad gewährt in der That eine große Erquickung und iſt eine 
Kräftigung des Körpers und der Geſundhelt, vorausgeſetzt, daß man 
in vernünftiger Weiſe badet und die nöthigen Vorſichtsmaßregeln nicht 
außer Acht läßt. Namentlich dle liebe Jugend mag ſich immer 
wleder von Neuem ſagen laſſen, daß man nicht in erhitztem Zuſtande, 
nicht mit ganz vollem oder ganz leerem Magen baden ſoll. Da⸗ 
neben ſind die beim Baden ſo beliebten Neckereien in hohem Grade 
verwerflich. Das Untertauchen ſchwächlicher Kinder ſeitens der 
ſtärkeren Genoſſen kann leicht böſe Folgen haben und ſollte niemals 
geduldet werden. 

— (Der geſtrige Viehmarkt) war mit 60 Pferden, 
200 Rindern, 15 Kälbern, und 380 Schweinen, darunter 30 fette, 
beſchickt. Bezahlt wurde 35—36 Mk., für beſſere Qualität 37—38 
Mk. pro Zentner Fleiſchgewicht. Der Markt war gut beſucht und 
die Kaufluſt eine rege. 

— (Auf dem heutigen Wochenmarkte) wurden 
verkauft: Junge Hühner zu 80 Pf. bis 1,10 Mk. pro Paar, alte 
1,20 Mk. pro Stück, Enten 1,60 bis 2 Mk. pro Paar, Heu und 
Stroh je 2,50 Mk. pro Zentner, Butter 80 Pf. bis 1,10 Mk. 
pro Pfund, Eier 50 Pf. pro Mandel, Kartoffeln 1,20 Mk. pro 
Zentner, Gurken 10—30 Pf. pro Mandel, Mohrrüben 3 Bund 
10 Pf., grüne Bohnen 5—7 Pf. und Wachsbohnen 5—10 Pf. pro 
Pfund, Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel, Weißkohl 5— 10 Pf. pro 
Kopf, Pflaumen 5—10 Pf., Aepfel und Birnen 10 Pf. pro Pfund; 
Fiſche: Karauſchen 30 Pf. und Schleie 60 Pf. pro Pfund; Krebſe: 
kleine 60 Pf. bis 1 Mk., große 3 Mk. pro Schock. 

— (Feuer.) Auf der Okroczyner Kämpe (unter⸗ 
halb Gurske) brannte vorgeſtern Abend das Gehöft des Gaſtwirths 
Hufe total nieder. Hufe, der in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät 
nur gering verſichert war, erleidet bedeutenden Schaden. 

— (Diebſtahl und Selbſtmordverſuch.) Die der 
Polizeibehörde als liederliche Dirne bekannte unverehelichte Marla 
Golembiewska ſtahl geſtern bei Gelegenheit des Bettelns einem Dienſt⸗ 
mädchen ein wollenes Tuch. Als ſie ſich entdeckt ſah, warf ſie das 
geſtohlene Tuch in die in der altſtädtiſchen Mühle befindliche Retirade 
und ergriff die Flucht. Sie wurde aber von Gasarbeitern feſtgehalten 
und verhaftet. In der Arreſtzelle ſuchte ſich die Golembiewska das 
Leben zu nehmen, indem fie ſich mittelſt eines zerbrochenen Brillen- 
glaſes die Pulsader durchſchnitt. Die revidirenden Beamten fanden 
ſie im Blute ſchwimmend vor. Nachdem die Wunde verbunden, wurde 
die Schwerverletzte auf ärztliche Anordnung nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 
Zwel Schänkerinnen, die ſich in einem berelts auf Polizeiſtunde ge⸗ 
ſetzten Reſtaurationslokale unangemeldet aufhlelten, ſind verhaftet 
worden. 


Kleine Mittheilungen. 
Wien. (Eiſenbahnunglück.) Bei Mödling hat am Sonntag⸗ 
Abend ein Eiſenbahnzuſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem, fo 
weit bis jetzt feſtgeſtellt, 7 Perſonen getödtet und 22 ſchwer ver- 
wundet wurden. — Dem „Berl. Börſ.⸗K.“ wird darüber tele⸗ 
graphirt: „Seit dem Ringtheaterbrand herrſchte hier keine der⸗ 
artige Panik wie geſtern Abend und heute Nacht, infolge Zu- 
ſammenſtoßens zweier Lokalzüge der Südbahn auf der frequen⸗ 
tirteſten Strecke Mödling zwiſchen Wien und Baden. Der Zug⸗ 
führer überſah das Blockſignal, überhörte den Alarmruf und fuhr 
mit voller Kraft in den Lokalzug auf demſelben Geleiſe. Durch 
den Zuſammenſtoß wurden die drei letzten Waggons III. Klaſſe 
zertrümmert, die über einander kollerten, einer in den anderen ge: 
rathend. Ein gräßliches Jammergeſchrei ertönte; das Rettungs⸗ 
werk iſt ſehr mühevoll, bis jetzt find 16 Schwerverwundete, un⸗ 
zählbare Leichtverwundete und 5 Todte gezählt. Die Verunglückten 
gehören zumeiſt den beſſeren Ständen an. Viele Perſonen retteten 
ſich durch Herausſpringen, wobei einige die Böſchung hinab⸗ 
kollerten. Die Verwirrung am Unglücksort war unbeſchreiblich. 
Bei Fackelſchein wurden die Verunglückten herausgezogen, ver⸗ 
bunden und in's Spital überführt. Das Verſchulden trifft aus⸗ 
ſchließlich den Zugführer Trenka. Die Verletzungen beſtehen 
durchweg in Schenkelbrüchen und inneren Blutungen. Der Zug⸗ 
führer iſt verhaftet. 


waren der Schauplatz furchtbarer Schreckensſcenen. Das Publi⸗ 


kum verlebte die peinvollſten Stunden, da der Zugverkehr nach 
beiden Richtungen bis 12 Uhr Morgens ſiſtirt und die Bahn⸗ 


werden, den Herrn Stadtbaurath zu beauftragen, mit einer aus den | 


Die Bahnhöfe Mödling, Wien und Baden | Ranges bieten. 


ämter Privat » Depefchen nicht expedirten. Ueberdies eirkulirten 
übertriebene Gerüchte über die Dimenſion der Kataſtrophe. Der 
Trieſter Kourierzug ging ſtatt 7 Uhr Abends erſt um 12% ab. 
Die ſtrengſte Unterſuchung ift eingeleitet.“ 

Paris. (Zur Geſchichte der Tournure.) Endlich! Endlich! fo 
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, wird der Hinterhöcker — auch Sattel⸗ 
kiſſen, Schneefang, hiſtoriſcher Roman u. ſ. w. genannt — über- 
wunden. Derſelbe iſt in einer tiefgehenden Umgeſtaltung begriffen; 
es geht gleichzeitig bergauf und bergab mit ihm. Er hat ſich nach 
hinten etwas verkleinert, um ſich dafür auf beiden Selten auszudehnen. 
Vom Gürtel ab ſteht er nicht mehr wagrecht oder bergab, ſondern 
ſtrebt kühn nach oben. Die nach neuer Mode gelleidete Pariſerin 
erſcheint daher jetzt mit einem hinten dicken und nach vorn ſich ver⸗ 
jüngenden Wulſt um die Hüften, oder vielmehr die Bruſt, denn der 
Gürtel iſt hoch angebracht. Man ſieht ihn nicht, denn, wie geſagt, 

der Wulſt ſtrebt aufwärts, während der faltenreiche Schoß dann faſt 
ſenkrecht von ihm abfällt. Die Bruſt — und dies iſt das Unhell⸗ 
volle der Mode — iſt außerordentlich geſchnürt, fo daß der Ober⸗ 
körper wie ein dünner Stamm aus dem mit der Wulſt abſchließenden 
Unterſatz herausragt. Die Aermel find weit, aber nicht ſehr bauſchig, 
dabei eng am Einſatz und am Knöchel. Die Haare werden von 
hinten aufwärts gezogen, um auf dem Hinterkopf ein Gebäude zu 
bilden, welches die Form der phiygiſchen Mütze hat. Die Stirne 
wird ganz von den gekräuſelten Hundelöckchen bedeckl. Wird ein Hut 
beliebt, jo läßt derſelbe beſagte phrygiſche Mütze frei, dehnt ſich dafür 
aber genügſam nach vorn aus, um einen ordentlichen Schirm über 
Hundelöckchen und Augen zu ſpannen. Breitet ſich dieſe unfinnige 
neueſte Mode aus, dann werden manche Mädchen ſich durch Schnüren 
Krankheit und frühzeitigen Tod holen. 


Fur die Pedaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. September. 
| 1.19.86 | 3.9. 86. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten : 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 
Poln, Liquidationspfandbriefe. re 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 3 / / „„ 
Poſener Pfandbriefe 4% 2. 
Oeſterreichiſche Banknoten Be 

Weizen gelber: Septemb,-Dftob,. . . . 
Weir At rue 


196— 60) 196—30 
196—45] 196— 05 
100—65| 100— 60 
61—600 61—E0 
57 57 
99—90 99 — 90 
101—80| 101— 90 
161— 70] 161—35 
156— 75] 154—50 
167 —50| 165—50 


loko in Newyork CE ; 88 88 
eie ee Bi) 129 
Septemb.⸗Oktob. 8 131 130-25 
Novemb.⸗Dezemb. TD 132—50 131—25 
DFF 136—500 135 —50 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 8 42—600 42—91 
c 44—10 44 —40 
Sein % . 39—60 39 —30 
Septemb.⸗ Oktober 39—40 39 —40 
Novemb.⸗Dezemb. : 3 40—20 40—20 
April⸗Mal n 41-50 4180 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 2. September. Getreidebörſe. Wetter: Prachtvoll 


bei heißer Temperatur Wind: Nordweſt 

Weizen Die Zufuhr war heute nicht bedeutend, dennoch war der Ver⸗ 
kauf ſchwer und find die befjeren Qualitäten von Tranſit⸗Weizen eher etwas 
ſchlechter bezahlt, wogegen die geringeren Sorten unverändert waren. Auch 
inländiſche Weizen ſind meiſtens etwas billiger begeben Bezahlt wurde für 
inländiſchen blauſpitzig 130pfd. 145 M, hellbunt 129 30pfb 149 M., 127pfo 
und 129pfö 150 M.. 130 lpfd. 151 M, glaſig 134pfb. 151 M, hochbunt 
134 5pfv. 153 M, fein hochbunt 135pfo 155 M, weiß 131pfd5 154 M., 
Sommer- 120pfd. 136 M., 132pfdö 152 M., alt hellbunt 125pfd 150 M. 
per Tonne. Für polnischen zum Tranſit bunt bezogen 127 pfd. 133 50 M., 
hellbunt feucht Geruch 122pfD5 134 M., hellbunt beſetzt 125 6pfd. 132 M., 
gut bunt 129pfd. 136 M, hellbunt 126 7pfd. 136 M, 128pfd 137 M., 
180pfd. 138 M., glaſig 129 30 und 13 1pfdb 138 M hochbunt 132 Zpfd. 
141 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit blauſpitzig 13 lpfd. 129 M., 
rothbunt 125 127 8pfdb 132 M, bunt 126 und 128pfd. 133 M., 126pfb. 
134 M per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 137 M. bez, Okt⸗Novbr. 137, 
137 50 M. bez, April⸗Mai 143 M. bez. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen erzielte in inländiſcher Waare geſtrige Preiſe, welche man am 
Schluß der Börſe nicht mehr bewilligen wollte. Tranſitwaare flauer. Ve⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 125pfd., 126pfd. und 129pfd. 113 M., für poln. 
zum Tranſit 128pfd. 91 M Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept ⸗ 
Okt. inländ. 114 50 M. Br., 114 M. Gd., tranſit 92 M. bez, Oktober-Nov. 
inländiſch 115 M. bez., April-Mai tranſit 96 50 M. bez Regulirungspreis 
inländ 113 M., unterpolniſch 92 M., tranſit 91 M Gekündigt find 150 
Tonnen. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 3. September. 
Therm. 


Barometer 


Windrich⸗ Be⸗ 1 
> | St. um | 00. | 985 * wöltg | dem ung 
2, 2hp| 763.6 4 28.0 8 o 
10hp 762.6 19.3 81 0 
3. 6ha | 761.7 15.1 SE! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. September. 0,00 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (11. nach Trinitatis), den 5. September 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs (Kirchenviſitation) 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Programme gratis in Karl Rieſels Reiſekontor, 
Berlin, Centralhotel. (Vom 1. Oktober cr. ab Friedrichſtr. 102 
Admiralsgartenbad am Central⸗Bahnhof.) Annahmeftelle für komblinfer⸗ 
bare Rundrelſe-⸗Blllete. 
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urch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in der Lage, trotz der in der 8 Schuletabliſſement Leibitſch fol 
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7. esel h 1 5 0 5 17 „ 6 N onkurrenz erreicht N en werden im Term 
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ger. T 
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ichorien Pack 5 0 8 u. Sonnaben * 
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erſter Klaſſe ausgewandert zu fein, ohne offeriren billigſt frauko Waggon [ enden € 
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5 Königlichen Amtsgerichts hierſelbvt ba 
; ? Pappeln 
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x Vormittags a . ——— ——— ——p—j—j— — Wen 8 
vor das Königliche Schöffengericht hier, vr | 
5 . . Sees seeeseseeseeseses e Daupfiägewetu. Del 0 
geladen 3 8 E 
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Ein Billard ohne das Bett von der rate S. M. d. Kaisers u. Rouge Hoch⸗Parterre f 1 
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Agenten und Reiſende zum Verkauf von Patent- -Möb el- F ab rik 0 rer . Lentenhaß an BURN: de eee 12000 5 25 5 E € 3 5 5 0 [ 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


